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Anzeige

Ein neuer Sportchef ist noch nicht
gefunden, und auch mit den ersten
Spielerverpflichtungen für die neue
Saison hat es quälend lange gedau-
ert – doch auf einem anderen Ge-
biet befindet sich der HSV in einer
Vorreiterrolle. Als erster Bundesli-
gist stellte der Klub am Mittwoch
eine Nachhaltigkeitsstudie vor, die
über alle sozialen Aktivitäten des
HSV Aufschluss gibt. Insbesondere
dem Thema Umweltschutz soll in
Zukunft verstärkt Rechnung getra-
gen werden. „Mit dieser CSR-Stu-
die stellen wir offen und transpa-
rent dar, was wir in den vergange-
nen Jahren durch Projekte wie den
Hamburger Weg bereits erreicht
haben. Zugleich setzen wir uns da-
durch neue Ziele“, sagte Katja
Kraus, Vorstand für Kommunikati-
on und Marketing beim HSV.

Von der neuen Spielzeit an leistet
der HSV für seine Reisetätigkeiten
Ausgleichszahlungen für die damit
verbundene Emission. In der ver-
gangenen Saison seien auch schon
30 000 Euro zusammengekommen,
sagte Katja Kraus. Das Geld fließt an
den Kooperationspartner Atmos-
fair. Mittels dieser Zusammenarbeit
finanziert der HSV Projekte, durch
die an anderer Stelle ein entspre-
chendes Maß an Emissionen einge-
spart wird. „Neben dem Einsatz ge-
gen Rassismus und für Menschen-
rechte liegt für uns ein weiterer
Schwerpunkt beim Thema Umwelt-
schutz. Dadurch, dass wir als Fuß-
ballverein sehr im Fokus der Öffent-
lichkeit stehen, kommt uns eine be-
sondere Verantwortung zu. Wir
möchten insgesamt versuchen, an
kleinen Stellschrauben zu drehen,
um die Gesellschaft ein bisschen
besser zu machen“, sagte Kraus

Von den europäischen Fußball-
klubs hätten zuvor erst zwei Verei-
ne eine Nachhaltigkeitsstudie ent-
wickelt – Manchester City und der
FC Chelsea, sagte Michael Winter
von Stakeholder Reporting, die die
besagte CSR-Studie erstellt hat.
Klaus Milke, Vorstandsvorsitzen-
der von German Watch: „Atmosfair
steht dem HSV gut zu Gesicht, denn
man muss zu dem Klimaschaden,
den man durch seine Flugreisen an-
richtet, auch stehen.“ gör

HSV intensiviert
Engagement beim

Umweltschutz
Von Eike Radszuhn

Vor knapp zwei Jahren endete Kho-
ren Gevors Traum von der Welt-
meisterschaft im Ringstaub der
Berliner Max-Schmeling-Halle.
Nach einer krachenden Linken von
IBF-Champion Arthur Abraham
sackte der damals 28-Jährige mit
verdrehten Augen zusammen und
wurde kurz darauf mit einer schwe-
ren Gehirnerschütterung in ein
Krankenhaus eingeliefert .Während
Abraham seine Titelverteidigung
feierte, blieben Gevor nur lobende
Worte für seinen beherzten, aber
letztlich erfolglosen Auftritt.

Am Sonnabend nun bekommt
der gebürtige Armenier eine zweite
Chance auf einen Weltmeistergür-
tel, am Nürburgring trifft der am-
tierende Europameister auf den
WBO-Titelträger Felix Sturm zum
Stallduell der beiden Universum-
Profis. Vieles hat sich seitdem für
Gevor geändert. Seit November
2008 ist der heute 30-jährige Wahl-
hamburger Europameister, nach-
dem er vor 10 000 Zuschauern im
finnischen Helsinki den Lokalmata-
doren Amin Asikainen bezwang.

„Das war der bisher schönste
Kampf meiner Karriere“, erinnert
sich Gevor. „Erst nach meinem Sieg
habe ich die vielen Menschen
wahrgenommen. Vielleicht 30 von
denen haben mir während des
Kampfes die Daumen gedrückt.
So macht es natürlich Spaß zu ge-
winnen.“ Vor allem aber hat die-
ser Erfolg Selbstvertrauen gege-
ben. Am Sonnabend, da ist sich
Gevor sicher, wird es für ihn
endlich klappen mit dem Welt-
meistertitel: „Am Nürburgring
werden die meisten Zuschauer
auch nicht für mich, sondern
für Felix Sturm sein. Ich freue
mich schon auf die vielen lan-
gen Gesichter, wenn ich den
Kampf gewonnen habe“,
schickt der Herausforderer ei-

ne Kampfansage an den Kon-
kurrenten.

Vor dem Duell mit Sturm sieht
sich Gevor in der Form seines Le-

bens: „Seit ich Profi bin, waren mei-
ne Fitnesswerte noch nie so gut wie
jetzt. Ich habe mir Videos von mei-
nen Sparringskämpfen angesehen

und nur gedacht: Wow, das soll ich
sein?“ Auch die sieben Monate, die
Gevor seit seinem letzten Kampf
pausieren musste, machen dem
Schützling von Trainer Fritz Sdunek
keine Sorgen. „Klar ist das ein Nach-
teil. Leider nehme ich schnell zu und
gehe schon mal einen Burger essen.
Aber mit meinem Sportheilprakti-
ker Marco Kölbl habe ich das Ge-
wicht Stück für Stück wieder herun-
terbekommen“, sagt er.

Die vergangenen zehn Wochen
nun hat sich Gevor speziell auf
Sturm vorbereitet. „Wir kennen uns
natürlich, weil wir beide für Uni-
versum boxen“, sagt der Familien-
vater, der im Alter von 16 Jahren
nach Deutschland kam. Privat aller-
dings verbindet ihn wenig mit sei-
nem Gegner: „Wir sagen Hallo und
Tschüss, wenn wir uns sehen. Felix
redet ja fast mit keinem und ist ein
ruhiger Typ“, sagt Gevor, der seinen
Kollegen allerdings um eines benei-
det: „Wenn ich etwas von ihm ha-
ben wollen würde, wäre das wohl
sein Portemonnaie“, sagt der Her-
ausforderer lachend.

Gevor weiß, dass im Falle des
WM-Gewinns auch auf ihn die gro-
ßen Börsen warten. „Der Kampf ist
wichtig für mich, aber ich zwinge
mich zu nichts. Hauptsache, es läuft
nicht wie gegen Abraham“, sagt der
gelernte Schweißer. „Die Bilder von
meinem K. o. von damals schaue
ich mir seitdem vor meinen Kämp-
fen an, das macht mich aggressiv.
Bei so einem Schlag spürt man kei-
nen Schmerz, man bekommt gar
nichts mehr mit. So eine Situation
will ich nie wieder erleben.“

Mit einem vorzeitigen Ende des
Kampfes am Sonnabend rechnet
Gevor nicht: „Einen K. o. kann man
sich ohnehin nicht vornehmen, ent-
weder es passiert, oder eben nicht.“
Bei seinem Duell mit Sturm will Ge-
vor daher einen Rat befolgen, den
ihm ausgerechnet dessen Trainer
Michael Timm vor einiger Zeit ge-
geben hat: „Er hat immer gesagt,
dass man seinen Gegner langsam
meißeln muss. Der ist wie ein gro-
ßer Stein, der im Ring steht. Den
kann man nicht mit einem Schlag
zerstören. Man muss ihn dauerhaft
bearbeiten und Runde für Runde in
kleine Stücke meißeln.“

Khoren Gevor 
ist entschlossen, 

seine Außenseiter-
chance gegen

Mittelgewichtswelt-
meister Felix Sturm

am Sonnabend 
zu nutzen

Bereits 2200 Läuferinnen haben
sich für den Women’s Run an die-
sem Sonnabend im Altonaer Volks-
park angemeldet. Es werden Läufe
über fünf (17.30 Uhr) und über
acht Kilometer (17.45 Uhr) ange-
boten. Start und Ziel ist die Trab-
rennbahn Bahrenfeld, auf der be-
reits von 11 Uhr an ein großes
Rahmenprogramm geboten
wird. Dabei treten auch die Tri-
athletin Nicole Leder, die
Schwimmerin Birte Steven, die
Fußballerin Silva Lone Saländer
und Motorradfahrerin Christina
Meier als Staffel über 1025 Meter ge-
gen ein von Weltrekordler Heinz
Wewering gesteuertes Trabrenn-
pferd an. Nachmeldungen für den
Women’s Run sind am Sonnabend
von 12 Uhr bis 16 Uhr möglich. Die
Startgebühr beträgt 23 Euro. DW

2200 laufende Frauen
erobern am Sonnabend

den Volkspark

Für fünf Hamburger Ruderer
schlägt am Wochenende in Luzern
die Stunde der Wahrheit. Denn die
weltberühmte Rotsee-Regatta ist
der entscheidende Qualifikations-
wettkampf für die diesjährigen
Weltmeisterschaften im August in
Posen. Gleichzeitig ist Luzern die
dritte Station des Weltcups.

Gute Chancen auf eine WM-Teil-
nahme hat Martin Rückbrodt vom
Hamburger und Germania RC. Zu-
letzt saß er beim Weltcup in Mün-
chen noch im deutschen Perspek-
tiv-Achter, der überraschend ge-
wann. In Luzern ist er im deutschen
Riemen-Vierer am Start.

Im Leichtgewichts-Doppelzweier
peilt Lars Wichert (RC Allemannia)
zusammen mit Michael Wieler
(Frankfurt) einen Medaillenrang an.
Im „schweren“ Doppelzweier ist Da-
niel Makowski (RC Favorite Ham-
monia) dabei. Und schließlich wol-
len sich die bereits für die U23-WM
nominierten Julia Kröger (RC Berge-
dorf) und Helke Nieschlag (RG Han-
sa) im Leichtgewichts-Doppelvierer
bei ihrem Weltcup-Debüt gegen die
ältere Konkurrenz profilieren. C.H.

Hamburger Ruderer
peilen auf dem Rotsee
WM-Qualifikation an

Hamburger
Europameister steht

vor seiner wichtigsten
Aufgabe – 

„Ich freue mich schon
auf die vielen 

langen Gesichter“

Gevors Kampfansage an Weltmeister Sturm
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